
über dıe Tungusen (Onon-Gebiet) werden Maiinahmen ZUr Rettung der ın
ıhrem Bestand bedrohten Völker Sıbiriens empfiohlen (vgl 302) Die Strapazen
dıeser Kxpedition SIN NUr Sanz selten un! KRande erwähnt; ber Pallas
klagt jetzt über seıne angegriffene Gesundheit. Auf dem Rückweg über den
Baıkalsee nach Krasnojarsk werden die Bergtataren un! die Karagassen besucht.
Die Reiseroute führt nunmehr ZU SdaJjan. Es werden die Schamanen der Sagajer
mıt ihren Requisiten un die Baumbestattungsbräuche der Beltıren beschrieben.
Die behandelten Steinhguren düriten türkisch-tatarischer Herkunftift
se1n und der Hälfte des Kn . Chr. angehören. Pallas wendet sıch dann
dem Abakan Z 1779 wieder iın Krasnojarsk sSe1N. Er beschreibt die
o1balen, deren ethnologische Zusammensetzung W1€e schon die der Karagassen
(vgl richtig erkennt. eın erstauliches Wissen zeıigt hier einer VeOeI-

gleichenden Sprachtabelle. Die VO  - ihm selbst untersuchten Kurgane mıiıt Pierde-
bestattung mıt Tatel VIN, die richtig VO  - den türkischen Grrabstätten
unterscheidet, gehören nach heutigen Kenntnissen 1n die skythiısche Kultur der
Miıtte des J Chr.

Die Rückreise erfolgt über Tomsk nach darapul. Dabei lernt die finnischen
Wotjaken und T scheremissen kennen —48 Von Sdarapul wendet sıch
nach Astrachan un: dann wolgaaufwärts nach Saratow und reist über Moskau
nach St Petersburg, 1774 eintriltt.

111 560—567) beschreibt die TST acht Jahre VOT Eıntreffen der Expedition
durch die Herrnhuter Brüdergemeinde 1765 gegründete Kolonie Sarepta der
Wolga 1773 hatten sıch bereıits 350 Deutsche und Holländer der Mährischen
Brüder angesiedelt. Der Bericht über die für die Herrnhuter typısche relig1öse
und sozlale Ordnung (Abendmahlspraxıs, Liebesmähler, Verhältnis der (ZE=
schlechter, Art der Verwaltung) ist nıcht hne 1ne gesunde Krıtik. Im weıteren
Verlauf der Keise werden auch die mehr nördlich gelegenen Siedlungen der
Wolgadeutschen mıt einer kontfessionell gemischten Bevölkerung besucht.

Man schuldet dem Verlag größten Dank, dieses 1ın keiner Weise veraltete
Werk unter beträchtlichen Opfern wıeder zugänglıch gemacht haben Die
Zusammenfassung der 1mM Erstdruck auftf die einzelnen Bäande verteilten Ab-
bıldungen un Karten ın einem besonderen Tafelband hat den Vorteil, daß
dieses bedeutende Bildmaterial be1 der Lektüre leicht ZUT Hand ist

Plohn Sachsen Siegbert Hummel

Ruegg, Seyfort: TI'he Stud y 0f Indıan an 7T ıbetan I hought. Some
Problems and Perspectives. Inaugural Lecture delıvered hıs Entrance
into Office Protessor of Indian Phılosophy, Buddhist tudies and
1 ıbetan at the University of Leiden Brill / Leiden 1967 48 P-., Gld 4 ,—

Vf., der insbesondere durch seine Untersuchung “J0 nans pas, School of
Buddhist Ontologists” OUTNA Amerıcan Orzent. S0C.; 83.) un! durch sSeEe1IN Buch
TIhe Life of Bu S5ton Rın Po Che Rom hervorgetreten ist, g1ibt h:  1er ıne
in mancher Hinsicht programmatische Einführung 1n einıge der wichtigsten Pro-
bleme des Buddhismus un damıt offenbar die Richtung seıner eigenen künftigen
Forschung. Der Buddhismus ist Heilslehre auf philosophischen undamenten
und damit Religion Uun! Philosophie zugleich Das zeigt sich besonders Gehalt
eınes zentralen Begriffss WIE duhkha, der nıcht allein Leıiden 1m massıven Sinne,
sondern das Unzulängliche 1ın philosophischer Sicht umschreibt (1—6). Das Pro-
blem eines möglicherweise präkanonischen uddhismus, wWI1ıe C insbesondere die
Schayer’sche Schule 1m Zusammenhang mıiıt dem dharma-Begriff aufgeworfen
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hat, wonach dıe klassısche dharma- L1heorie nıcht 1mM altesten Bestand der bud-
dhistischen Philosophie vorgezeichnet seıl (dharma ursprunglıch analog atman-
brahman in den Upanishaden), verlangt nach Auffassung des VfI 1nNne SO  -
fältigere Untersuchung, 1eweıt dıe Iraglıchen Begriffe in den Texten wortlich
der metaphorisch verstanden wurden, ehe dıe Rekonstruktion eines präkano-
nıschen Buddhısmus in Erwagung SCZOSCH werden kann (6—13

Der interessanteste Bereich innerhalb des uddhismus scheint doch immer Wie-
der das weıte eld des Tantrısmus se1in. Hier werden Religionswissenschaft,
Philosophie un! Psychologie aufgerufen. Schwierigkeiten lıegen 1m richtigen Ver-
staändnıs des vielschichtigen Symbolgehalts. Zweifellos 1ıst e1ın panındısches reli-
gy10SES Substrat erkennbar. Dennoch haben WIT nıcht mıiıt einem eklektizistischen
System der einer Zerfallserscheinung des Buddhismus tun. Dazu ist der
Charakter des Tantrismus 1n selıner n Struktur ın psycho-somatischer un
mikro-makrokosmischer Hinsıcht ZUuU ganzheitlich. Ein Studium der Zusammen-
hange des Buddhismus miıt der gesamten indischen Kultur der Begriff Z ıurlısation
sollte hıer vermıeden werden) und gegebenenfalls mıt den VO  w ıhm betretenen
remden Religionsbereichen (z. B 1ıbet) ist unerläfßßlich, zumal der Tantrismus
nıcht auf den Buddhismus beschränkt ist un mıiıt iıhm Quellströme AaUus 1V -
brauchten Tietenschichten des indischen un jeweiligen remden Volkstums auf-
brechen, dıe das relig1öse Bewußftsein 1mM Buddhismus verjJungten un: zu
Höhen der metaphysıschen Erfahrung un! der relıig1ösen Spekulation uührten
7—22)

Die Stellung des Buddhismus 1m Raum der indischen Kultur hat die schon 1m
Zusammenhang mıiıt der dharma-Iheorie skizziıerten Probleme der Wechselwir-
kung mıiıt anderen indischen Religionen un der gegenseıtigen Beeinflussung auf-
geworfen. Verschiedentlich wurden die NSCH Verbindungen buddhistischer Be-
griffe mıt solchen der Upanishaden oder alterer Texte gezeıgt, twa in Hınsıicht
auf die Lehre VO: karman V, GLASENAPP). Entsprechend wurde die dharma-
T heorie als Abwandlung eıiner Konzeption ın den Brähmanas verstanden, der
Begriff des tathägata mıiıt vedischen Parallelen (addhätz) verglichen (siehe auch

BENDA, Der vedıische Ursprung des symbolischen Buddhabaildes |Leipzig 1940])
Was die Ähnlichkeit buddhistischer Vorstellungen miıt solchen der Säamkhya-
Philosophie angeht, sınd diese gewiß aus dem gemeınsamen räumlichen, zeıit-
lıchen Uun! kulturellen Mutterboden verständlich. Irotzdem ber ist ein funda-
mentaler Gegensatz nıcht übersehen. (Grewisse Verbindungen zwischen Buddhis-
INUuS un Shivaismus lassen sıch VOT allem in Ashmir nachweisen. Irotz aller
Übereinstimmungen halt Vf. dıe Hypothese Von einem prakanonischen Buddhis-
INUS für hoöchst gewagt. Die verschiedenen Schulen der indischen Philosophie,
insbesondere des Buddhismus, bedürfen hierzu noch eıiner gründlıchen urch-
forschung. Andererseits halt für übereılt, den Buddhismus als isolierte Gröfße
1m indischen Geistesleben anzusehen (22—40).

Die besondere Bedeutung der tibetischen Studien WIT: gerade diıeser Pro-
blematik deutlıch, denn diıe Übersetzungen der indischen 'Texte sınd gleichzeıtig
1ine Art Kommentierung, weiıl S1e uns Einblicke ın das Verständnis des 1nn-
gehaltes fundamentaler Begriffe einer eıt geben, da der Buddhismus 1n
Indien noch lebendig WAar. Die tibetischen Gelehrten der großen Epoche der
Übersetzung sınd dıe Vorläufer unserer Indologen. 'Tibet ist auch ein klassisches
Beispiel dafür, wWw1€e en Volk 1ne fremde Kultur und Religion miıt der eigenen
ganzheıtlıch einer eigenständigen und auf dem Gebiet des Buddhiısmus
schöpferischen Kultur verschmolzen hat 40—48) 1er zeigt sıch dıe Fragwürd1g-
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keıt der neuerdings durch SIERKSMA Tiıbet's Terrif yıng Deıties The Hague-
Parıs 966 entwickelten I hese VO  3 der Brüchigkeıit der lamaistischen Kultur.
Die VO Vf£. nunmehr der Universität Leiden aufgenommene Tätigkeit VOCI-

spricht weıtere Aufhellung der VO  3 iıhm vorgeiragenen Probleme und Lösungen,
denen sich Rez voll un Sanz anschließt.

Plohn achsen Sıegbert Hummel

Sierksma, T ıbet's Terriıf yıng Deıities. Sex anı aggressıon in relı-
g10US acculturation. Mouton Go/Den Haag 1966:;: 284 D-., 43 Abb

Der landschaftliche, ethnographische und kulturgeschichtliche Horizont, VOLT dem
sıch der Kontakt vorbuddhistisch-tibetischer un: indisch-buddhistischer Kultur
vollzog, sollte weıter geöffnet werden, als 1 uche geschieht. Damit wurde dann
auch der Raum für Verständnis un: Deutung vergrößert. Gerade die behandel-
ten (Grottheiten lassen die ethnologische Vielschichtigkeit des tibetischen Volkes
durchscheinen, dessen Kultur durchaus nıcht auf den nomadıschen Faktor be-
schraänkt bleibt. Anders ist z. B die rasche Aufnahme un!: weıte Verbreitung des
Vajrayäna in Tibet nıcht verständlıich. Schliefßlich War auch der Steppengürtel
Eurasıens eın Medium für höchst heterogenes, archaıisches un historisches Kultur-
gut. Das gılt dann auch für gewI1sse Komponenten der chinesischen Kultur, deren
Einfluß auf Tibet allerdings nicht überschätzt werden sollte. (sanz und Sar WIT:
INa  $ der Auffassung des Von einer seiner Meinung nach urchaus nıcht
auffällig transzendenten Veranlagung des tibetischen Volkes widersprechen
mussen (vgl hierzu Chr. V. FÜRER-HAIMENDORF, The Sherpas of |London

EKVALL, Relıigi0us Observances 1n Tıbet [Chicago GoO-
NDA  9 T’he Way of the Whıte G‚ louds |London Rez Kaıros, VIIL, H E}
Tribus, 1 9 175—182). Gerade die tibetische Landschaft, insbes. miıt ihrer Höhen-
lage und einer außergewöhnlichen Iransparenz der Farben 63) scheint tur 1nNe
Bereitschaft für ITranszendenz un M, übernatürliche Bereiche, damit ber
auch für dıe Welt des JTantrısmus, disponieren (zu 1—26)

Der relig1öse Bezirk der tiıbetischen Kultur 111 sich hartnäckig einer intellek-
tuellen Betrachtung entziehen un!: narrt immer wieder jede wissenschaftliche
Analyse. €1 erscheint dann als besonders gefahrlıch, Vonxn soziologischen un
kulturgeschichtlichen Gesichtspunkten ausgehen ZU wollen, WC) diese auch wel-
fellos sechr interessante Einblicke und Arbeitshypothesen ermöglichen, denen INa  -

N! nachgehen sollte, W1e dem Hinvweıis auf dıe Verbindung VO  - Kultur-
kontakt un Eschatologie (136 Der erwahnte Hva-shang jedoch ist mıt den
messianıschen Ideen Maıitreya verbunden: vgl Rez Tribus 1 9 693)
Auch das Geschlechtsleben ist anthropologisch-soziologisch 1UTX ungenugend
verstehen 51—60) Hier macht sich der Autor zweiftellos leicht. Es ist sehr
ohl richtig, WEn die SallZ assıve Gegenwart diesbez. Vorstellungen Uun! Prak-
tiıken 1m Buddhismus unterstrichen un! nıcht mit einem Sensus allegoricus VCOCI-

kürzt WIT: vgl Rez Sinolog1ıca, V, 2926 ff Irotzdem ist ine Sinngebung des
Geschlechtlichen als Erhöhung er bloße Sexualıtät, als Steigerung der
psycho-somatischen Ganzheit, und das dann als paradoxes Miıttel ZU Unio
mystıca, 1ın der Ganzheitsschau des mystisch-magischen Tantrısmus erstrebt. Hıer
sollte bes auch die nicht-nomadische Komponente des tibetischen Volkes SC-
dacht werden.

Was die Aufnahme des tantrıschen uddhismus 1n 'Libet angeht, sollte INa
die Ereignisse Königshofe nıcht sehr als Spiegelbild für dıe Bereitschaft


